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Freitag, am 24. September 1830, 


— 


Aus der Geſchichte des Krieges 
auf Moorea. 


(Fortſetzung.) 


Fabvier mußte vor allem ſeine Truppen daran 
gewöhnen, Stich zu halten und ihr Vertrauen 
durch leichtere Unternehmungen wecken. Er ents 
warf dieſerhalb einen Plan zur Bekaͤmpfung der 
Tuͤrken in Negroponte; die Nothwendigkeit dieſen 
Vorſicht wird aus Folgendem klar. f 


Die Rekrutirung der regulairen Truppen war 
von dem griechiſchen Gouvernement dahin beſtimmt, 
daß die Inſeln alle 3 Monate einen Mann vom 
100 ſtellen ſollten. Wenige unterwarfen ſich Ve 
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Verfügung, und die es thaten, ſchickten zu junge 
oder zu alte Leute; daher zählte dieſe Miliz in 
der erſten Zeit nur ein Bataillon, welches der 
Capitain Maillet unter Fabviers Leitung einübte, 
Etwas Kavallerie wurde auf dringendes Bitten 
des Praͤſidenten Conduriotti von dem Cscadrons⸗ 
chef Regnault de St. Jean d' Angely organiſirt, 
der ſich auf einer Reiſe durch Griechenland in 
Napoli aufhielt. Im Anfange wurden die Offi⸗ 
cierftellen an Philhellenen vertheilt; ſpaͤter machte 
man die faͤhigſten Griechen zu Officieren, doch 
kaum waren ſie es, ſo wollten ſie von Niemanden 
Befehle annehmen und die Inſubordination riß 
ein. Man wendete alle Mittel an, um den Geiſt 
zu wecken und ſtrengen Gehorſam einzuführen, doch 
dieß letzte war vergebens. Viel Präfumtion, und 
wenig Energie! Selbſt das Gouvernement vers 
nachlaͤſſigte oft die gewoͤhnlichſten Sicherheitsmas⸗ 
regeln: es hatte ſich ſo daran gewoͤhnt, Hilfe aus 
Europa zu erhalten, daß es die eignen Kräfte 
unbenutzt ließ und die einfachſten Mittel, ſich 
Kriegsbeduͤrfniſſe zu verſchaffen, vernachlaͤſſigte. 
So gab es eine Menge Geſchuͤtze in Napoli, den⸗ 
noch war nur eine Batterie mit brauchbaren Laf⸗ 
fetten verſehen und die Geſchoſſe, Kugeln von als 
len Kalibern, lagen ordnungslos untereinander. 
Mehrere Plaͤtze waren gut befeſtigt; die Griechen 
hatten aber keinen Trieb, ihre regelmaͤßige Ver⸗ 
theidigung zu erlernen; andre waren mit Beſatzun⸗ 
gen verfehen, aber entweder nicht vertheidigungse 
fähig oder ohne Lebensmittel. Mit allem verfehn 
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und gut vertheidigt waren die Inſel Hydra, der 
Mittelpunkt der griechiſchen Marine, und die Ci⸗ 
tadelle von Athen, durch Gunas beſetzt. 


Uneinigkeiten herrſchten unter den Soldaten 
und Mißtrauen gegen die Philhellenen; ſelbſt der 
unermuͤdete Fabvier wurde beſchuldigt, eine abſo⸗ 
lute Gewalt erringen zu wollen und man verſagte 
ihm oft den Gehorſam. Waͤhrend der Belage⸗ 
rung von Miſſolonghi war Fabvier einige Zeit 
mit ſeinen neu organiſirten Truppen in Athen. 
Die Inſel Spezzia wurde von dem Feinde bes 
droht; Fabvier bekam den Auftrag, dahin zu mar⸗ 
ſchieren; er fuͤhrte die bereits ausgebildete In⸗ 
fanterie ſelbſt an, die Rekruten und Cavallerie 
blieben in Athen unter Regnault de St. Jean 
d'Angely. Bald entſtanden Streitigkeiten mi 
ſchen den Cavalleriſten und der nicht organiſirten 
Miliz, einige der erſten wurden arretirt und nach 
der Citadelle geſchafft, in der wegen Gunas, des 
Kommandanten, Abweſenheit, ein andrer Grieche 
commandirte; die andern Cavalleriſten rotteten 
ſich zuſammen und forderten die Auslieferung ih⸗ 
rer Cameraden. Die Beſatzung der Citadelle ſchloß 
die Thore und ſchoß auf die Cavalleriſten, wodurch 
einer getoͤdtet wurde; ſogleich entſtand allgemeiner 
Tumult, Regnault ſammelte die Beſatzung Athens 
und verlangte die Auslieferung der Schuldigen 
aus der Citadelle; ſie wurden nicht aufgefunden 
und endlich nachgegeben, daß man mit der Go 
tisfaktion bis zur Rückkehr des Gunas Kong 
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wolle. Als dieſe aber erfolgte, mußte man aus 
vielen Gründen die ganze Sache unterdruͤcken und 
ſchenkte, um die Regulairen zufrieden zu ſtellen, 
eine Kanone und einen Moͤrſer an dieſelben; auch 
beſuchte Gunas ihre Uebungen und bezeugte ſeine 
Zufriedenheit daruͤber. Fabvier war wieder in 
Athen eingetroffen, und hielt die Ausbildung der 
Truppen für fo weit gediehen, daß er damit et⸗ 
was unternehmen zu koͤnnen glaubte. Man ent⸗ 
ſchied ſich fuͤr Megropont, wo man hoffte den nör 
thigen Unterhalt zu finden, die Organiſation forte 
ſetzen zu koͤnnen und die Regulairen mehr zu iſo⸗ 
liren. Gelangte man in den Beſitz von Megro« 
pont, fo war auch jede ſpaͤtere Landung den Türs 
ken unmoͤglich und die Griechen nicht wieder zu 
verdraͤngen. 8 * 


Den 8. Februar 1826 waren alle Vorkehrun⸗ 
gen doe getroffen, Maillet blieb mit 1000 Res 
kruten in Athen zuruͤck, Lebensmittel und ſonſtige 
Kriegsbeduͤrfniſſe ſollten durch eine Flotte zu red, 
ter Zeit nachgeſchafft werden; Gunas verſprach 
ebenfalls die Expedition kraͤftig zu unterſtuͤtzen und 
Fabvier ruͤckte mit go Mann Infanterie, 150 
Artilleriſten, 6 Feldkanonen, welche von Mauls 
eſeln getragen wurden, 180 berittenen und 150 
unberittenen Cavalleriſten (unter Regnault de St. 
Jean d' Angely) nebſt einiger Munition, Leitern 
und andern Beduͤrſniſſen in der Richtung auf 
Kanabala vor, die einzige Richtung, in der es 
vortheilhaft ſcheint, vom Continente in Eubäa vor» 
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zudringen; doch konnte dieß Fort nicht genommen 
werden, und die mitgebrachten Leitern wurden zu 
kurz gefunden. . 


Den 14. Febr. bewegte ſich die Colonne uͤber 
Marathon, man ſchiffte ſich wegen widriger Win⸗ 
de erſt den 4. Maͤrz ein, und landete den 5. bei 
Stura. Es hatten ſich dem Corps noch einige 
100 Irregulaire und 200 M. unter Stefo ange⸗ 
ſchloſſen, fo daß Fabvier zu Stura ungefähr 2000 
Krieger, auf 2 Tage mit $ebensmitteln verſehen, 
verſammelt ſah Zu Kaſtri, einem benachbarten 
Hafen von Karyſto, haͤtte bereits Ende Februar 
die vom Gouvernement verſprochene Flotte mit Le⸗ 
bensmitteln und Belagerungsgeräth angelangt fein 
ſollen; fie blieb aus. Man hatte ferner auf reis ` 
che Ortſchaften an der Kuͤſte gerechnet, man fand 
keine, ſelbſt Stura war zum großen Erſtaunen 
des Corps eine ſeit 4 Jahren unbewohnte Ruine; 
nur einen alten Prieſter fand man, der zum Fuͤh— 
rer diente. Fabvier ließ an einem Defilee zur 
Deckung ſeines Marſches nach Karyſto, 200 Mann 
Infanterie, 2 Kanonen und einige Cavalleriſten 
und rücte in der Hoffnung vor, feine Lebensmit⸗ 
tel durch einige Heerden, die ſich auf den reichen 
Weideplaͤtzen des Innern naͤhren ſollten, ergaͤnzen 
zu konnen. Die Cavallerie der Avantgarde ere 
reichte nach 6 Stunden einen Engpaß und als 
dieſer ſchnell durchritten war, ſah fie in einer gut 
kultivirten Ebene die Veſte Karyſto vor ſich; ſie 
erhebt ſich auf einem ſteilen Felſen uͤber die Ebe⸗ 
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ne, wird aber von benachbarten Höhen dominirt; 
der Umfang bildet ein von Thuͤrmen flankirtes 
Dreieck, eine Citadelle liegt innerhalb deſſelben 
auf dem hoͤchſten Punkte; die offene Vorſtadt 
liegt tiefer und reiche Pomeranzenwaͤlder umſchlie⸗ 
ßen dieſelben. Nach dem Meere zu liegt das 
Fort Kaſtri unfern des Hafens, durch ein Waͤld⸗ 
chen maskirt. Es wurde erſt durch eine Kartaͤt⸗ 
fhenfalve entdeckt, welche der griechiſchen Gavalles 
rie galt, die eine Heerde von 200 Schafen dicht 
am Fort wegholte. Groͤßere Heerden weideten 
um Karyſto, wurden aber von berittenen Türken 
eiligſt entfernt und das durchſchnittene Terrain 
hinderte die Griechen am Verfolgen. Die In⸗ 
fanterie debouſchirte nun auch, beſetzte die Defir 
leen und ſormirte ſich folgendermaßen zum Ans 
griff: Auf den Höhen 2 Batterien von langen 3 
‚Pfündern; rechter Flügel die Irregulairen, 
unterſtuͤtzt von einer Compagnie unberittener Ca⸗ 
valleriſten unter dem Lieutenant Soliz im Cen⸗ 
tro die Hälfte der regulairen Juſanterle unter 
Steſauo, und dem Adjutanten Robert, und auf 
dem linken Fluͤgel die übrige Infanterie nebſt 
2 Gefchügen unter dem Capitain Barandier; den 
Vortrupp bildete Steſo mit ſeinen 200 Mann; 
die Cavallerie ſormirte ſich in der Ebne, ſollte 
die Beſatzung von Kaſtri beobachten und gegen 
etwanige Ausfälle wirken. Unter dem Feuer der 
beiden Batterien wurde die Vorſtadt im erſten 
Anlauf gewonnen; man konnte ſich jedoch darin 
nicht behaupten, zog ſich mit Ordnung ec und 
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bivouaklrte in einem Citronenwalde. Die Laffet⸗ 
ten der griechiſchen Geſchuͤtze waren nach den er⸗ 
ſten Schuͤſſen geſprungen, daher das Feuer in 
dem entſcheidendſten Momente aufhoͤrte. Den rr. 
langten zwei 12 Pfuͤnder und 2 Gebirgsgeſchuͤtze 
aus Napoli an, ſie wurden in 2 Batterien auf⸗ 
geſtellt und den 13. mit Tagesanbruch der An⸗ 
griff erneuert. Die Tuͤrken hatten in der Zwi⸗ 
ſchenzeit die Vorſtadt mit Redans umgeben und 
die naͤchſten Häufer zur Vertheidigung eingerich⸗ 
ft, d SC? 


Die griechiſche Infanterie griff während des 
Feuers ihrer Batterien herzhaft an und nahm im 
erſten Anlaufe trotz eines heftigen ee SEN 
taͤtſchfeuers mehrere Haͤuſer und Schanzen; ploͤtz⸗ 
lich ſchwieg aber die griechiſche Artillerie (die 12 
Pfuͤnder waren nur mit 20 Schuͤſſen verſehen 
und die 3 pfuͤndigen Kugeln, welche man in Er⸗ 
mangelung anderer Geſchoſſe auf den Feind ſchleu⸗ 
derte, nahmen auch ein Ende und wirkten nicht) 
das Feuer aller kuͤrkiſchen Geſchuͤtze concentrirte 
ſich nun auf die Stuͤrmenden; dieſe gaben die 
errungenen Vortheile wieder auf, Fündigten Theil⸗ 
weiſe den Gehorſam auf und zogen ſich nach dem 
Lager zuruck. Fabvier ſuchte das Vertrauen der 
Truppen und ihren Muth zu erheben, aber ver⸗ 
gebens; Inſubordination eiß ein und als ſich des 
Abends auf dem Wege von Negroponte, der Vor⸗ 
trupp des zum Entſatz anruͤckenden Omar Paſcha, 
blicken ließ, war an kein Halten mehr zu denken. 
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Gefhüge und Verwundete wurden verlaffen und 
man eilte dem Meere zu, wo es in der Nacht 
vom 13. zum 14 dem Febvier gelang, der Inſel 
9 gegenüber, hinter einigen Aufwuͤrfen feine 
ruppen zu ſammeln. 
d 
Die Cavallerie hatte ihre Stellung auf ber Eb⸗ 
ne behauptet, dadurch den Abzug gedeckt und er⸗ 
reichte am Morgen das Gros. Mangel an Fou⸗ 
rage zwang fie jedoch nach einem 14 Stunden 
entfernten Thale zu ruͤcken, wohin man nur durch 
ein Defilee gelangen konnte. Es wurde eine Feld. 
wache aufgeſtellt und die andern Cavalleriſten fas 
ßen auf, um zu fouragiren. Den 15. wurden ſie 
von 800 Mann Jafanterie und einiger Cavalle⸗ 
rie überfallen; die Feldwache hatte geſchlafen und 
man kam kaum zu Pferde, als die Tuͤrken ſchon 
einhieben. Regnault ſtuͤrzte ſich mit einigen Ofs 
ficieren dem Feinde entgegen und rettete dadurch 
feine Leute, welche ſchleunig das Defilee paſſirten 
und ihre Infanterie erreichten. Der Feind folgte, 
ein nichts entſcheidendes Gefecht begann; Fabvier 
ſchickte 2 Compagnieen regulairer Miliz in die 
Flanken der Tuͤrken und ihre Front wurde von 
Demetri Kalengi, dem einige Inregulairen folge 
ten, mit dem Saͤbel in der Fauſt angegriffen. 
Die Cavallerie hatte dieſen kuͤhnen Entſchluß uns 
terſtuͤtzt, der Angriff ſchlug aber fehl, obgleich er 
mehrmals wiederholt wurde. Endlich zogen die 
Tuͤrken ſelbſt ab, da der Zweck ihrer Aufſtellung, 
die Deckung eines Transports nach Karyſto, er⸗ 
reicht war. 


Den 16. erſchien Omar Paſcha mit 2400 M., 
worunter 700 Cavalleriſten, vor dem Lager; an 
ihn ſchloß ſich die Beſatzung von Karyſto und das 
früher erwaͤhnte Deteſchement an. Die kuͤrkiſche 
Artillerie beſchoß die Griechen, denen es an allem 
Noͤthigen fehlte, ſelbſt Trinkwaſſer mußte man 
entfernt vom Lager holen und konnte es ſich nur 
des Nachts durch Gefechte verſchaffen; um den 
geringen Muth noch mehr zu beugen, zeigte ſich 
den 16. die tuͤrkiſche Flotte im Meerbuſen und 
man hielt ſich für verloren. Den 26, erhielt man 
jedoch einige Lebensmittel und den 27. landete eis 
ne griechiſche Flotte, welche die tuͤrkiſchen Schiffe 
verdraͤngt hatte. Man ſchiffte ſich des Nachts 
ein, ohne von den Tuͤrken geſtoͤrt zu werden. Die 
Infanterie wurde zu Tino ausgeſchifft und loͤſete 
fi bis auf ein Drittheil auf, nachdem fie ihren 
Commandanten Stefano ermordet hatte. Die Car 
vallerie landete bei Marathon, revoltirte und woll⸗ 
te nach Athen, wo fie jedoch nicht eingelaſſen wur⸗ 
de. Einige Unterſtuͤtzungen aus Europa, welche 
der Generel Roche uͤberbrachte, friſchten die Ge⸗ 
muͤther wieder etwas auf. 8 ` 


Einige Zeit darauf blockirte Kutai Paſcha Athen. 
Die Einwohner hatten ſich in Gunas Abweſen⸗ 
beit der Citadelle bemaͤchtigt und forderten Fab⸗ 
vier zum Commandanten. Dieſer ruͤckte mit Mail. 
let von Methana ab, traf zu Eleuſis den Grie⸗ 
chen Kara Iskaki und attakirte, mit ihm verei⸗ 
nigt, den Kutai Paſcha. Die Griechen bebaupe 
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teten das Schlachtfeld, verfolgten aber ihren Sieg 
nicht, und als man 2 Tage ſpaͤter den Angriff 
erneuern wollte, ergriff der durch Omar Paſcha's 
Truppen verſtaͤrkte Kutai Paſcha ſelbſt die Offen⸗ 
ſive und ſchlug durch ſeine zahlreiche Cavallerie 
die Griechen. Ein Theil der Regulairen hatte 
ein Carree formirt und hielt lange Stand. Am 
Ende floh eine ganze Face des Carree's und oͤff⸗ 
nete den Türfen dadurch den Weg, welche eins 
drangen und Alles niederhieben. 


Fabvier zog ſich nach der Inſel Salamis, ſtell⸗ 
te die Disciplin ſo ſchnell als moͤglich her, und 
griff den 17. October die Linien der Tuͤrken vor 
Athen an. Die Griechen drangen gluͤcklich durch, 
jeder mit einem Sacke Pulver beladen und da 
Gunas den 13. bei einem Ausfalle geblieben war, 
uͤbernahm Fabvier das Commando der Citadelle 
worin ſich 2000 Griechen (ein Drittheil Organi⸗ 
ſirte) befanden. Er ſtellte die Ordnung her, er⸗ 
richtete eine neue Batterie gegen die Stadt, wel⸗ 


che in den Händen der Tuͤrken war, und bereiten 


te Alles zum kraͤftigſten Widerſtande vor. 
(Der Beſchluß folgt.) 


U 


Zur Naturgeſchichte des Elephanten. 


Ein Elephantenpaar wurde von den Ger 
Hern au 
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auf einer freien Ebene unfern eines dicken Wal⸗ 
des uͤberraſcht. Beide flohen dem Walde zu. 
Das Maͤnnchen kam, obſchon von mancher Flin⸗ 
tenkugel getroffen, bald gluͤcklich hinein; allein das 
Weibchen hatte eine zu ſchwere Wunde erhalten, 
um ihm folgen zu koͤnnen, und die Jaͤger beſetz⸗ 
ten ſchon den Raum zwiſchen ihm und dem Wal⸗ 
de, ihm vollends den Reſt zu geben. Da ſtuͤrzte 


mit einem Male das Maͤnnchen mit der furcht⸗ 


barſten Wuth wieder aus dem Dickicht heraus, 
und fein Bruͤllen toͤnte in das Ohr der Jaͤger 
wie eine Kriegspoſaune. Alle eilten nach ihren 
Pferden, warfen ſich in Sattel und jagten davon. 
Nur Einem gelang es nicht. Er hatte eben ab⸗ 
gefeuert gehabt, und ehe er den Sattel erreichte, 
packte ihn der Elephant. Mit einem Schlage 


des Ruͤſſels lag er zur Erde, mit den Zaͤhnen 


durchbohrte ihn der Elephant, dann trat er ihn 


breit mit den Beinen und ſchleuderte ihn zuletzt 


noch einmal hoch den Lüften zu. Jetzt ging er 
freundlich zu ſeinem Weibchen und koſete es mit 
dem Nüffel und ſtuͤtzte es auf der verwundeten 
Seite mit ſeiner Schulter, und glücklich geleitete 
er es in den dunklen Wald, fo viel auch der 
Kugeln wieder um ihn herſauſten, welche die 
Jaͤger, vom Schrecken zu ſich gekommen, ihuen 
von ferne nachſandten. 
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Engliſches 


„ 
Engliſches Mittageſſen. 


An der ſeſtlichen Tafel des Lord Mayor zu Lon⸗ 
don wurden im verfloſſenen Jahre in der Guild 
hall aufgetragen: 200 Schaalen Schildkroͤten⸗ 
Suppe, jede zu 5 Pfund; 30 Schuͤſſeln mit Huͤh⸗ 
nern; 50 Kapaunen; 30 gefottene Truthuͤhner 
mit Auſternſauce (warm); 45 verzierte Schinken, 
30 Zungen, 15 gedaͤmpfte Rindskeulen (warm); 
30 Schuͤſſeln Muſcheln und Seekrebſe; 15 auf 
gegangene Paſteten; 30 Taubenpaſteten; 6 Schüfs 
ſeln Fiſche; 2 Rindsbarons oder derjenige Nie⸗ 
renbraten eines Rindſtuͤckes, an welchem beide 
Nieren ſich noch befinden; 3 Nierenbraten; 3 
Rippenſtuͤcke; 2 Rindskeulen; 3 Rundſtuͤcke von 
Rindfleiſch; zo Schuͤſſeln kleiner Paſteten; 30 
Markpuddings; 40 Aepfelr, und andere Torten; 
105 Geldes und Cremes; 120 Schuͤſſeln Broco⸗ 
li und Kartoffeln. Zweite Tracht: 40 Trut⸗ 
huͤhner; 105 Schuͤſſeln mit Wildpret; 50 Schuͤſ⸗ 
ſeln mit Federwildpret. Nachtiſch: 160 Pfund 
Anana's; 150 Teller mit Treibhaustrauben; 50 
Teller mit verſchiedenen Aepfeln, und eben ſo 
viel mit Birnen von verſchiedenen Sorten; 40 

Teller mit Wallnuͤſſen; 100 verzierte Kuchen ꝛc., 
Jo Teller mit getrocknetem Obſte; eben fo viel 
Eingemachtes; 200 Portionen Eis. Wein war 
Champagner, Hock, Claret, Madeira, Pott, Shers 
ry. Man ſieht hieraus, daß, waͤhrend täglich 
Dutzende von Menſchen auf den Straßen zu Lon⸗ 

don buchſtaͤblich hungern, der Lord Mayor cy 
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die Raͤthe üppig ſchwelgen. Auf dem feften 
Lande ſpeiſen die Koͤnige die Armen in ihrer Haupt⸗ 
ſtadt bei oͤffentlichen Feſten; zu London ſpeiſt der 
demokratiſche Magiſtrat aber zuvoͤrderſt ſich ſelbſt. 


Ruſſiſche Anekdote 
Es iſt befohlen. KS 
Im Jahre 1827 trat während der ſogenann⸗ 


ten Maßlaͤniza, dem ruſſiſchen Karneval, eine 


‚ungewöhnliche Kälte ein; dies hinderte jedoch das 
Volk keinesweges, mit der groͤßten Ruhe, wie 
etwa an einem ſchoͤnen Sommertage, zwiſchen 
den Eisbergen, Schaukeln und bretternen Comoͤ⸗ 
dien, Buden herum zu ſpazieren, Nuͤſſe zu knak⸗ 


ken (dieſe ſind bei jedem Volksfeſte unerlaͤßlich), 


und die Seiltaͤnzer und Hanswuͤrſte anzugaffen 
und zu bekritteln. Mir waren beſonders dieſe letz⸗ 
tern merkwuͤrdig, da ich durchaus nicht begreifen 
konnte, wie es moͤglich ſey, bei ro Grad Kälte 


und einem ſchneidenden Oſtwinde mit Schneege⸗ 


ftöber, oben auf dem Dache einer Bretterbuͤde 
mehrere Stunden im dünnen leinenen Jaͤckchen 
und kleinen Tanzſchuhen auszuhalten und dabei 
noch luſtig und witzig zu ſeyn. Einer der Ba⸗ 
jazzo's loͤſte mir das Raͤthſel: er trat aus der 
Thuͤr der Bude auf den Balkon hinaus und fäs 
chelte ſich ganz gewaltig mit ſeinem Hure, den er 
' kaum 
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kaum zwiſchen den fteif gefrornen Fingern zu hal⸗ 
ten vermochte. Sein Kamerad fragte ihn, was 
er vorhabe? „Stoͤre mich nicht,“ antwortete er 
ganz ernſthaft: der Herr hat eben befohlen 
es folle uns Allen ſehr heiß ſeyn.“ Nun“ 
begriff ich, warum die Leutchen nicht froren! 
Obiges iſt freilich Carricatur; wer aber den 
gemeinen Ruſſen genau kennt, der wird wiſſen, 
daß dieſer unbedingte Gehorſam, dieſe Hingebung 
fuͤr die Erfuͤlung des Befohlenen ein Grund⸗ 
zug des ruſſiſchen National» Characters iſt. Als 
ernſterer Belag dafür kann folgende Anekdote 
aus dem Feldzuge in Finnland 1788 dienen, die 
ich von einem glaubwürdigen Zeugen habe. „Ein 
kleines Detaſchement des Raͤſanſchen Infanterie⸗ 
Regiments ging, von einem Unteroffizier ange⸗ 
fuͤhrt, Abends aus, um die Schildwachen des 
äußern Cordons, dem Feinde gegenüber, abzuld« 
ſen. Als ſie eine Weile gegangen waren, ruft 
einer der Soldaten aus dem hintern Gliede ſeinem 
Vordermanne zu: „Da ziehn ein Trupp Schwe⸗ 
den hinter uns“ — Nach ein paar Minuten, 
da keine Antwort erfolgt, wiederholte er ſeine An⸗ 
zeige mit dem Zuſatze: „Sie werden uns von 
den Unſrigen abſchneiden, und dann iſt's aus mit 
uns.“ — „Narr,“ antwortete ihm Jener ganz 
gelaſſen: „Was geht das Dich an, es iſt 
ſo befohlen, das verantwortet ja der 
Unteroffizier, der muß wiſſen was er 
thut.“ — Das iſt es, was den ruſſiſchen Sol⸗ 
daten unüberwindlich macht! 
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Wer weiß, zu was es gut iſt? 


Franz trug faſt ſchon als kleiner Junge 
Ein Spruͤchwort immer auf der Zunge, 

Das, trotz Horazens Goldmoral, 

Des Gleichſinns Ruhe ihm empfahl. 
So ſchuf er, „mit ſtets ſeſtem Muthe 
Und einem wahren Schneckenblute 

Zum Stoiker ſich allgemachh, S 
Der auch beim Druck der ſchwerſten Zelten, 
Bei allen Widerwärtigkeiten, 

„Wer weiß, zu was es gut iſt?“ ſprach. 
Dies Spruͤchwort ließ er ſich nicht nehmen, 
Noch ſich den Spott daruͤber graͤmen. 


Durch einen Sturz brach er ein Bein. 
Das richtete zur Sichelkruͤmme 

Die Wundarzneikunſt wieder ein. 

Halb lahm blieb Franz noch odendrein. 
Des Jammers und des Mitleids Stimme 
Durchſcholl das vaͤterliche Haus; 

Er aber wußte ſich zu faſſen. 
Der neue Zeno rief gelaſſen: 
Wer weiß, zu was es gut iſt?“ aus. 


Der Handelsgeiſt trieb ihn zu Schiffe. 
Auf ſpiegelglatter Fluthenbahn 
Durchſchneidet er den Ocean, 
Verſchont vom Sturm und Felſenriffe. 
Das Schiffsvolk traͤumt, ſtatt von Gefahr, 
Entzuͤckt vom bald erreichten Lande. 
Da zeigt ſich ploͤtzlich ein Corſar 
Und ſchlaͤgt es in der Knechtſchaft Bande; 
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Er fliegt mit ſeinem Raub davon. 
Am zweiten Schreckensabend ſchon 
Sieht Franz mit ſeinen Fahrtgenoſſen 
Sich in ein Bagno eingeſchloſſen; 
Und morgen, wenn nicht heute noch, 
Druͤckt ſie der Arbeit Eiſenjoch. e 


Des Sklavendienſtes bitt'res Loos 
Hat die Gefaͤhrten ſchon getroffen. 
Darf Franz allein auf Rettung hoffen? 

Ihm oͤffnet kein Aſyl den Schooß. 
Geduld! ihn muſtern Kenneraugen, 

Die auch den kleinſten Fehl erſpaͤh'n. 

Kein Käufer läßt zu ihm ſich ſeh'n. 
Wozu mag auch der Kruͤppel taugen? 

So wird fein Ungluͤck ihm zum Gluck. 
Nichts It, was ihm den Ruͤckzug hindert. 
Hat auch die Habſucht ihn geplündert, 

Zur Heimath kehrt er frei zuruͤck., 


„Da ſieht man“ — ruft er voll Vergnuͤgen — 

„Mein Leib» und Kernſpruch kann nicht lügen, 
Mag denn mit mir auch noch ſo toll 

Des Schickſals Sturm ſein Weſen treiben: 
„Wer weiß, zu was es gut iſt?“ ſoll 

Der Leuchtthurm meiner Hoffnung bleiben.“ — 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. u. 


Briegiſcher Anzeiger. 
{ 52. | 
Freitag, am 24 September 1880. 


Aufforderung 

Zwei entſprungene Diebe haben vor einiger Zeit hie⸗ 
felöft mehreres altes Eiſenzeug von zerſchlagenen Ra⸗ 
derelfen im Stich gelaſſen. Die Eigenthümer werden 
daher ich Eé, Zeen Zus ice Monat 
ihr Eigent recht, bei Vermeidung w er geſetz⸗ 
Ve Berfügung, bei uns nachzuwelſen. g séi ® 

Brieg, den zofem September 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Polizei» Amt, 


Bekanntmachung. 

n Folge des durch die vorgenommene geſetzliche 
Keokfion des bleſigen Spaarkaſſen⸗Statuts erlangten 
Reſultats mit Beruͤckſichtigung der hierauf Einfluß ha⸗ 
benden Zeitumſtaͤnde, hat das dlesfaͤllige Statut er: 
läutert und ergänzt werben muͤſen, mohin hauptſaͤchlich 
die Herabſetzung des das ſußts auf 33 pro Cent zu 
dere ift. 

Da nun das iernadh abgeaͤnderte Spaartaſſen⸗ Sta⸗ 
tut Seitens des h ee ai. Be err 


rovit E o. Am ee ſchon v 
anuar 1 Lo treten 


ſoll, ſo ma 
wir dem Wa hir SC den hierbel OG? 
ten Perfonen bekannt: 
daß für dle bel hleſtger Spagrkaſſe angelegten und 
"an ap KH zu wachen Einlagen vom ten Ja⸗ 
nudt 1891 ab, nur 33 pro Cent oder auf jeden 
Thaler Kapital Einen Sgr. jaͤhrliche Zinſen ge 
zahlt werden ſollen, und daß es daher den reſp. 
tereſſenten unbenommen bleibt) die elngelegten > IO 
pPfitalten mit Beobachtung der ſtatutenmaͤßigen em 


> 


1 40 N Ki 
digung bis lum LGL GU b. J. ſurͤckzu⸗ 
fordern. Brieg, den 14ten Septbr. 1830. 

Der Magiſtrat. 

Bekannt mach un g. 
Wir bringen blerdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
aß dermalen im eubuſcher Stadtforſt die vorhande⸗ 

nen Brennhoͤlzer für die beſgeſetzten Preiſe, und zwar 
das Leib⸗ und Aſtholz nur aussſchließlich“ an hieſige 
Be Stockholz aber an dieſe und Bronge verkauft 


werde 


2 e "state ace Den 2 e 20 ſgr. 
DI * ` CH BET Ya; — 26 Ki 
H u ARTE — A 1 — 16 — 
3 ren u. erlen Zap 3 — 
ik Brei dag Aſtholz eh — 26 — 
r -fiefern 5 2 — 5 — 
D Ge? Wen Aſthol e — 15 — 
* Eu ſichten "de u 1. 2 15 — 
ole gë KM SE . 
au 3 est genäht E „ 
Gr gerin ringeres us kt, (A A. in! 
"sin wn aten Septen 1830. D * 
Dee Magifrat, um 


e e k an nt m a ch u n g. 
8 fi N in Kurzem mit Regulicung, det Bau Ans 
r das Jabr 1831 vofgeſchkikten werden, was 
tt zur allgemeinen Kenntniß der ſervispfllch⸗ 
SI? Se bringen, mit dem Delfügen, daß 
D dig, u 6ten künftigen Monats eingehenden 
EA Figunge Geſuche nach Moͤglichkeit beruͤckſt liget 
51 tie Brleg, ben 10. September 1830. 

a Der Magiſtralk. 


Sera t n 6 0 6 6 5 


Sie jenigen, welche eine Veranderung zum Feuer⸗ 
EE Soleräts Eatafter biefiger Stadt anzuzeigen haben, 


D 


a 

werden hiermit aufgefordert, in termino den 27. d. M. 
fruͤh um 10 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Zimmer vor dem 
Raths -Sectetair Herrn Seifert zu erſchelnen, oder zu 
gewaͤrtigen, daß nach Ablauf dieſes Termins auf ders 
gleichen Antraͤge erſt kuͤnftiges Jahr wird geachtet 
werden. Btieg den 3. September 1830. ; 

Der Magiſtrat. 

5 Bekanntmachung , 

Es ſoll das ſub No. 5 zu Kauern hieſigen Kreiſes 
belegene auf 800 Rthlr. ortsgerichtlich taxirte Bauer⸗ 
guth im Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter⸗ 
mino den 28ten October c. Vorm. 10 Uhr den 
A29ten November c. Vorm. ro Uhr und den 
zten Januar a. f. Nachm. um 3 Uhr wovon 
der letzte peremtoriſch iſt und im Kauernſchen Gerichts⸗ 
Kretſcham ahgehalten werden fol, verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen werden, daß der Zuſchlag, wenn nicht 
geſetzliche Uuiſtaͤnde eine Ausnahme machen, an den 
Meiſt und Beſtblethenden erfolgen wird. / 

Brieg, den 24ten Auguſt 1830. Ya 

Koͤnigl. Preuß. Fand und Stadt⸗Gerlcht. a 
Subhaſtattons- Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaffe des verſtorbenen Polizel⸗Inſpek⸗ 
tor Neugebauer gehörige ſub No. 187 In hieſiger Stadt 
belegene, auf 2092 Rthl. 12 Tor, 6 pf. gerichtlich ges 
würdigte Haus, fol in den auf den 2rten July c. den 
2 ten Auguſt e, und den 23ten September c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtſz-Rath Thiel anbe⸗ 
raumten Terminen, wovon der letzte der peremtoriſche 
iſt, oͤffentlich an den Meiſt- und Beſtbiethenden verkauft 
werden, was zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hlermit bës 
kannt gemacht wird. Brieg den 28. May 1830. 

— oͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadt; Gericht. 
Bekamnt machung. N 

Das zur ehemaligen Koͤniglichen Amts⸗Arrende dies 

ſelbſt gehörig geweſene alte maſſive Schwarzvieh⸗Maſt⸗ 


* 


ſtallgebdude, Fol in Folge hohen Auftrags der Königs 
lichen Hochloͤblichen Regierung zu Breslau im Wege 
des Meiſtgeboths oͤffentlich verkauft werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den aßten d. M. von Vormittags 8 
bis Adends 6 Uhr in der Behauſung des Unterzeichne⸗ 
ten anberaumt worden, in welchem zu erfcheinen zah⸗ 
lungsfaͤhlge Kaufllebhaber eingeladen werden. Haupt⸗ 
bedingungen ſind, der baldige Abbruch des qu. Ge⸗ 
baͤudes und Erlegung elner Cautlon von 5 Rthir. Be⸗ 
hufs der Sicherung des gegebenen Meiſtgeboths bis 
nach erfolgtem Zufching, welcher der Koͤniglichen Re⸗ 
gierung vorbehalten bleibt. Die naͤheren Bedingungen 
liegen bel dem Unterzeichneten von heute an zu Jeder⸗ 
manns Einficht bereit. Brieg den 16. Septbr 1830. 
Der Koͤnigl. Departements⸗Ban⸗Inſpektor 
wand ur Wartemberg. 
Bekanntmachung 
die Verpachtung des Lachsfanges betreffend. 
Das dem Koͤntglichen Domainen⸗ Ante Brieg zus 
. Recht zum Lachs fange im Oderſtrome bei Brieg, 
oll nach der Verfugung der Koͤnigl. Hochpretslichen 
Megiecang zu Breslau auf die 3 Jahre vom eiten 
Januar 183 bis Ende December 1833 
im Wege der offentlichen Licltatlon anderweitig vers 
pachtet werden; der Termin hierzu iſt daher auf den 


Vier und Zwanzigſten September a. c. von 


Vormittags um 9 Uhr bis Nachmittags 
um 6 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer Amte anbe⸗ 
raumt worden, wo auch die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen auf Verlangen noch vor dem angeſetzten Term ine 
den Pachtluſtigen zur Durchſicht werden vorgelegt wer⸗ 
den. Brieg den gteg September 1830. 

Koͤnigl. Domainen⸗ Rent + Aut. 


} AYwmzelge 
Neue holaͤn diſche Haͤringe das Stuck zu 2 Sgr. 6 Pf. 
ſind zu haben bei 
e , Carl Frd. Richter. 
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Holzſpaͤne⸗Verkauf. 
Es ſolen a am Sonnabend den 25ten b.. Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr auf dem Bauplatze vor dem Neiſſer 
Thor mehrere Haufen Holzſpaͤne an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, was 
Blethungsluſtigen hiermit angezeigt wird. 

Der Bau⸗Inſpektor 


Wartenberg. 

8 den 25 ten dieſes ſollen mehrere Haufen Haufen 
altes Brückenholz und Spaͤne im ſtaͤdtiſchen Bauhofe 
Nachmittags um 2 Uhr an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich Se elofinden wollen. fi 

Brieg den o2ten September 1830. së 

Die Stadt: ou: Deputafion, 

Verlorner Kehrdrief 

st a Dienftag iſt entweder auf dem Wege 
von Jaͤgerndorff bis Brieg oder in Brieg ſelbſt ein Gaͤrt⸗ 
ner, Fehebrtef auf Pergament geſchrieben, in einem blau 
und weiß gegatterten leinwandnen Tuch eingewickelt, 
verloren worden. Wer denſelben gefunden oder zu 
deſſen Wiederlangung behilflich fein kann, erbaͤlt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei eine gute Belohnung. 
— — — — ee 

e 3. 1 verkaufen 

Eine noch um 9 be e und ge noch 
ganz neues Blegelbrett verkaufen. 4a d | 
die Woßlfapetfge, Bu * ; 1 Za 

Ein moderner, en Gängender: Halbgededi 
ter Wagen, der nur wenlg gebraucht iR, ſleht wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen. Das Nähere 
darüber iſt beim Laklrer Herrn Carl Kuhn vor dem 
Mollolger Tor Thor zue erfragen 

Zu vdermiethen : 

iſt im eiſernen a eine freundliche Stube, wilche 

ch fuͤr einen einzelnen Herrn eignet, mit oder ohne 

eubles und bald zu beziehen. e 

Bigalke. 


„ 
er A e e e E ere n. : 
In meinem Haufe vor dem Mollwitzer Thore iſt ein 
Stube zu vermiethen und zum "ten October zu beziehen. 
GER Kuͤhn, Laktrer. 


Gute veinliche Bette nebft Meublen ſind zu verleihen 
bei der verw. Baͤcker Sanske. 


Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
St Monat Auguſt 1830 8 
Getauft. Dem B. Zuͤchnermſtr. Franke eine Tochter, 
Jultane Henrtette. Dem B. Gartenpaͤchter Kuſche 
ein Sohn, Johann Auguſt Eduard. Dem Zimmer: 
geſ. Poſt eine Tochter, Juliane Caroline Henriette, 
Dem B. Korbmachermſtr. Koppe eine Tochter, Aus 
guſte Juliane Wilhelmine. Dem B. Schornſteln⸗ 
fegermſtr. Kirchhoff ein Sohn, Joh. Ben Guſtav. 
Dem Schullehrer Hr. Dober eine Tochter, Wilbelm. 
Gottliebe. Dem Uhrmacher Hr. Klebert ein Sohn, 
Guſtav Adolph Eduard. Dem S Noͤrlich 
ein Sohn, Erdmann Traugott. Dem B. Gold⸗ u. 
51. ; ege ne Tochter, Maria Pau⸗ 
. Des Kutſcher Kappelt Ehefrau di 
Eleonore geb, Steuer, 31 J. an Auszehrung. Dem 
B. Poſamentler Korb Sohn, Carl Guſtav, 9 J. an 
Auszehrung. Des B. Kirſchnermſtr. Franke Lochter, 
Henriette Bertha, 9 M. au Gehirnentzuͤndung. Des 
Tageloͤhner Wuttke Tochter, Emilie Carol. Henr., 
I J. 11 M. 3 T. an Auszehrung. Des B. Zuͤchner⸗ 
meiſtr. Franke Tochter, Jultane Hentlette, 4 T. an 
Kraͤmpfen. Des B. Tiſchlermſtr. Brommer Sher, 
Friedricke Wilhelm. geb. Herfert, 29 J. e M. 14 T. 
an Bruſwaſſerſucht. Des B. Gartenpächter Leh⸗ 
mann Tochter, Joh. Eleonore, 249. an Bruſtkrankh. 
Des B Selfenſſedermſtr. u. Mittelsaͤltſten Hr. Sam. 


4 


/ 


Hahn Ehegattin, Roſina Eleonore geb. Kahlerten, 


47 J. 8 M. 18 T. Des Dageloͤhner Maͤltz Tochter, 


— 
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Anna Roſine, 10 W. Des B. Flelſcheroberaͤltſten 


er 
Hr. Frledrich Wild. Aſſig, Paſtor zu Ruppersdorff 
mit Jungfrau Henriette Louife Nathalia Heyn. ` 
Bei der Farhölifchen Pfarr⸗Kirche ſind im Monat 
Auguſt 1830 getauft worden 
Dem Mauergeſ. Joſeph Jenſch ein Sohn, Jacob Au⸗ 
guſt Eduard. Dem Schullehrer Gruͤger bei der fo: 
` 1501. Elementar Schule ein Sohn, Siloius Paul 
Robert Amand. Dem B. Lohnfuhrmann Hennig ein 
Sohn, Auguſt Ferdinand Robert. Dem Kutſcher 
Taubert ein Sohn, Franz Auguſt Wilhelm: Dem 
N Le aus Rathau eine Tochter, Chriſtlane 
aroline. Lo 8 f * 
Gestorben. Der Invalide Joſeph Mattuſchewsky, 
606 J. an Lungenſchwindſucht. Dem 99 
Schdupe ein Sohn, Joh. Julius Herrmann, 15 W. 
an Krampf. Der Inoal. Depont, 68 J. an Auszehe. 
Dem Muſikus Grunwald eine Tochter, Berta, 2 J. 
an Bruſtentzuͤndung. Dem Schuhmacher Delpert 
elne Tochter, Henriette, 2 J. 6 W. an Ruhrartigem 
Durchfall. Der B. Fleiſchermſtr. Melchor, 39 J. 
an Luftroͤhrenſchwindſucht. 
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| RS a mi Jung 225 Namslau 
engefeld mit er An 
Amalie e ` ` d 10 Eleonore 


Angekommene SA ! 
mm SE ar KN DE 1830, 
goldenen Kreutz. Hr. Graf v EUR hr Nicoline. Hr. 
E v. Lorenz a. Ulbendorff. Hr. Braune, Generafpaͤ Ae 
und Gutshr. a. Ratibor. — Im goldenen kamm. Hr. Marx, 
SE D ec Hk. Titze, Gutshr. u, Lieut. a. 
uttendorff. Hr. Schwedler, Handl. Commis a. 5 
Be A. R 8 Hr. v. Steymann, 
Sc) 105 1 e ene, e Graf v. Kögſgsdorff u. 
Hr. v eutenants, . vom aten Cüraff. Reg. 
„Auen 12 bi ee, Hr. Be Batail.⸗ 
11 Ho SC ECH SI f In — 


m do EA SI er & Za 
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GE SZ än Bo 16 a He 1 
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= Hr. v. Stockhauſen, 5 10 Bat Hr. Rosner, 
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